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ccccccccm5 e eBekanntmachung.
Auf Grund des S 1056e der Reichsgewerbe-

ordnung und der Ziffer 170 der Ausführungs-
anweiſung in der von den Herren Reſſort-
miniſtern unterm 28. Dezember 1908 (M.-Bl.
f. d. H. u. G. von 1909 S. 9) mitgeteilten
Faſſung ändere ich meine Verfügung vom G.
November 1909 Regierungs Amtsblatt S.
399) unter m wie folat ab
m Bierbrauereien, Eisfabriken, Molkereien:

Die Verſorgung der Kundſchaft mit Bier
und Roheis an Sonn und Feſttagen während
der für den Handel mit dieſen Gegenſtänden
freigegebenen Stunden iſt geſtattet. Die Ver-
ſorgung der Kundſchaft mit Molkereiprodukten
iſt in den Bezirken, in denen die untere Ver
waltungsbehörde gemäß Ziffer 138 Abſatz 1
lit. b der Ausführungsanweiſung in der oben
bezeichneten Faſſung für das Feilbieten von
Milch die Zeit von 5 Uhr morgens bis 1 Uhr
nachmittags ohne Unterbrechung durch die
Gottesdienſtpauſe freigegeben hat, in dieſen
Stunden, in den übrigen Bezirken während
der für den ſtehenden Milchhandel freigegebenen
Zeit (Ziffer 136, 137) geſtattet.

Merſeburg, den 30. September 1909.
Der Königliche Regierungs Präſident.

v. Eiſenhart.

Bekanntmachung.
Die Herren Miniſter des Jnnern und der

Finanzen haben ſich damit einverſtanden er-
klärt, daß die Ziehung der zweiten Serie der
Geldlotterie zu Zwecken der deutſchen Schutz
gebiete in der Zeit vom 16. bis 13. Fe
bruar 1910 ſtattfindet, und daß der General-
vertrieb der in Preußen zugelaſſenen Loſe auch
dieſer Serie auf Grund des Vertrages vom
19. September v. Js. der Bankfirma Ludwig

Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.a8]

Oder, dicht aneinander geſchmiegt, in Do
lores' Boudoir, und die durchſichtig bleichen
Kinderfinger halten die ſchlanken Frauenhände
umſpannt und drückten ſie an das kleine Herz,
während die großen ſchwarzen Augen nach-
denklich in das über ſie gebeugte ſchöne Antlitz
blicken.

„Weißt Du, Deine Augen ſind gerade ſo
wie meine“, ſagt Mercedes eines Tages erregt
und wundert ſich nicht wenig, als die „ſchöne
Dame“ ſie ſtürmiſch in die Arme ſchließt und
ſie an ihr klopfendes Herz preßt.

O, dieſes Glück, dieſe Wonne! Was
Dolores empfindet es iſt eine tiefe, große
Seligkeit!

Jn ihrem jubelnden Glücksgefühle hat ſie
die Vergangenheit faſt vergeſſen. Sie lebt
und atmet nur noch in ihrem Kinde.

Eines Tages, als ſie, ihrer Gewohnheit ge
mäß, Mercedes im Grand Hotel aufſucht,
findet ſie die Ruſſin überaus erregt.

Madame Orloff hat den Mordprozeß gegen
Orlando Perini in der Zeitung geleſen und
verurteilt den „Mörder“ in den ſchärfſten
Worten.

Dolores, die von dem Prozeß noch gar
nichts wußte, hat die Empfindung, als erhielte
fie einen Schlag ins Geſicht.

Diensiag, den 16. November 1909.

Müller und Co. in Berlin übertragen werden
ſoll.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, den
Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.

Merſeburg, den 1. November 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Hintergrund
der Steiuheil Affäre.

Alle Welt, in Frankreich wie im Auslande,
bekundet Jntereſſe für den Steinheil-Prozeß.
Aber ich möchte faſt wetten, daß kaum irgend
jemand, wenigſtens in den Reihen des großen
Publikums, das wahre Jntereſſe dieſer „cause
célèbre“ richtig erfaßt hat. Mörder gibt es
überall, ſogar hier und da Gatten- und
Muttermörder; Angeklagte, die bis zum
letzten Augenblicke, allen noch ſo erdrückenden
Jndizienbeweiſen zum Trotze, hartnäckig
leugnen und die Wahrheit kunſtvoll zu ver-
ſchleiern verſtehen, ſind ebenfalls nicht allzu
ſelten, das alles und vie es Aehnliche
findet man auch außerhalb der blau weiß
roten Grenzpfähle. Was aber dieſer Prozeß
in ganz Hervorragendem Maße zeigt, was er
als charakteriſtiſches Unterſcheidungsmerkmal
aufgeprägt trägt, das iſt die eigentümliche
Doppelſeitigkeit, die er wenigſtens
für den aufmerkſamen Beobachter aufweiſt.
Jm Grunde ſind es zwei Prozeſſe, die hier
vorliegen der eine wird verhandelt dem
andern geht jedermann ſorgfältig aus dem
Wege. Und bis jetzt haben alle, die hier in
Frage kommen, tiefſtes Schweigen über die
„andere“ Seite des Doppelverbrechens von
der Jmpaſſe Ronſin gewahrt. Nur von der
aller Welt ſichtbaren Außenſeite der Affäre
wurde und wird geredet. Nun muß man aber
wiſſen, daß Frau Steinheil in der Tat ein-
mal in ihrem bewegten Leben ſo etwas wie
eine politiſche Rolle geſpielt hat,

—,,———a-ncereeneaeeae-Großer Gott! Ein andrer auf der Anklage-
bank für eine Schuld, die ſie begangen Und
dieſer andre iſt Orlando, der brave junge
Mann, der ſich ihrer damals ſo ritterlich an
genommen!

Noch einmal kämpft Dolores einen ſchweren
Kampf mit ſich vielleicht den ſchwerſten
ihres ganzen Lebens.

Darf ſie zugeben, daß ein Unſchuldiger des
Mordes verdächtigt, vielleicht gar verurteilt
wird Iſt es nicht ihre Pflicht, ſich dem Ge
richt zu ſtellen

Dann wieder ſchreckt ſie davor zurück wie
vor etwas Unmöglichem.

Jetzt, da ſie endlick, endlich ihr Kind ge-
funden jetzt ſoll ſie dieſem beſeligenden
Glücksgefühl wieder entſagen, um in finſtern
Kerkermauern ihr weiteres Leben zu ver
trauern

„Nein! Nein! Nein!!!“ ſchreit ihre Seele
auf. „Jch kann nicht! Er wird ja nicht
verurteilt werden er wird ſeine Unſchuld be
weiſen können. Warum gleich das Schlimmſte
annehmen!“

Auch das Herz der Madame Orloff iſt von
bangen Zweifeln gequält.

Mit wahrem Schmerz ſieht ſte, wie Mercedes
ſich immer mehr an ihre „ſchöne Dame“ an
ſchließt.

Was ihr, der Adoptivmutter, ſtets verſagt
blieb die Liebe des kleinen Mädchens

ſie fliegt der leiblichen Mutter, ohne daß
das Kind eine Ahnung davon hat, inſtinktiv zu.

Niemals noch bi- her hatte Mercedes' kleines
Herz ſich irgend einem Menſchen erſchloſſen;

wenn auch nur eine Rolle hinter den
Kuliſſen. Das war zur Zeit der „Regierung“
Felix' des Prächtigen, des Präſidenten Faure,
deſſen Geliebte ſie bekanntlich war. Damals
war die hübſche „Meg“ eine Art „Präſidentin“
der Repubrik. Dutzende und aber Dutzende
von Leuten, von hochgeſtellten Leuten
Richter, Beamte, Offiziere, Diplomaten uſw.

waren Gäſte im Steinheilſchen Hauſe,
denn ſie wußten, daß der Weg zu Ehren,
Stellungen, zu Macht, Anſehen, Reichtum
und anderen Gütern durch die Villa in der
Jmpaſſe Ronſin hindurch ins Elyſse führte.
Frau Steinheil war die Advokatin aller
jener Bitiſteller und Beförderungsſüchtigen
bei Herrn Felix Faure, und wahrlich keine
talentloſe Advokatin! Von allen oder doch
den meiſten jener Perſonen egxiſtierten bei
den Steinheils Briefe, die begrefflicherweiſe
recht kompromittierend für ihre Schreiber
waren, denn dieſe hatten nicht allein auf
unlauteren Schleichwegen ihre Stellungen
und Würden erlangt, ſondern auch die
Fürſprache der Steinheil mit klingender
Münze bezahlt. Dieſe Briefe, die der Frau
gehörten, hatte der Mann Steinheil
in einem gegebenen Augenblicke an ſich
gebracht, und als ſich längere Jahre nach
Faures Tode, als die Einnahmequellen
der Steinheil immer ſpärlicher zu fließen
begannen, immer drückendere Not ſich im Haus
halte einſtellte, da gab der ehrenwecte Maler
ſeiner nicht minder ehrenwerten Gemahlin
gegerüber die Abſicht kund, jene koſtbaren
Briefſchaften es ſollen an die fünfhundert
Briefe geweſen ſein zu Erpeſſungs-
zwecken zu benützen! Frau Steinheil hätte
hiergegen vielleicht nichts einzuwenden ge
habt, wohl aber die unvor ſichtigen Brief-
ſchreiber oder doch der eine oder andere
reſolute, vor nichts zurlickſchreckende Mann
unter ihnen. Und ein beſtimmter dieſer
Männer, deſſen Name und Stand herum-

ſelbſt Madame Orloff gegenüber, die ſie für
ihre Mutter hielt, blieb ſie ſtets ſcheu und
zurückhaltend.

Bis die „ſchöne fremde Dame“ in den Ge-
ſichtskreis ihres jungen Lebens eintrat.

Die Jnſtinkte des Kindes ſuchen in ihr die
Mutter, die ſie in ihrer Abopttivmutter nicht
finden. Während Dolores wiederum alle
Zärtlichkeit und Liebe, deren ihr heißes Herz
fähig iſt, nun auf das Kind überträgt.

Jn jenem Augenbiick, da die Blicke von
Mutter und Kind ſich im Teatro Argentinia
trafen, erkannten ſie ſich. Sie fühlten, ſie
brauchten einander und umſchlangen ſich, innig
und feſt.

Doch mit Entſetzen bemerkt Dolores gar
bald, daß der zarte Körper des Kindes den
Anſtrengungen der Konzertreiſen nicht ge
wachſen war, daß er mehr und mehr dahin-
ſtecht ja daß die kleine Seele kaum mehr auf
dieſer Erde weilt.

Jmmer wieder ſpricht Mercedes von der
„himmliſchen Muſik“, die ihre Ohren oft ver-
nehmen, von den „ſtrahlenden Bildern dort
oben“, die ihre Phantaſie ganz beſchäftigen,
von der „heiligen Jungfrau“, deren ſanftes
Antlitz ihr im Traum erſcheint. Und in ihren
Traumzuſtänden vermiſcht ſie die erhabenen
Züge der Mutter Gottes mit dem beſorgt
über ſie geneigten dunklen Frauenkopf, deſſen
Augen ſich beim Anblick des leidenden Kindes
ſtets mit Tränen füllen.

Und es kommt ein Tag, da ſagt Madame
Orloff mit feierlichem Ernſt zu Dolores:

„Wir werden Mercedes nicht vor die Frage

149, Jahrgang
n

geflüſtert wird, ſoll ſich dann in der
tragiſchen Nacht zum 31. Mai 1908 jener
Briefe mit Gewalt bemächtigt und die Mit-
wiſſer Steinheil und deſſen Schwieger-
mutter höchſteigenhändig beſeitigt haben,
mit Wiſſen und im Einverſtändniſſe mit
Frau Steinheil, deren Herzensgeliebter er
war. Berückſichtigt man dieſen Hintergrund
der „Affäre“, von dem hier ſeit langen
Monden immer eindringlicher geraunt und
geredet wird, dann begreift man, daß die
republikaniſchen Behörden vielleicht noch ein
größeres Jntereſſe als die Steinheil daran
haben, daß die Wahrheit nicht an den Tag
komme. Und deshalb iſt die Vorunterſuchung
mit ſo beiſpielloſem, geradezu verblüffendem
Ungeſchick geführt worden

Jn einer Republik iſt eben vieles möglich!

Zur Reichstagswahl im Kreiſe
Landsberg-Soldin.

Die Landsberger Wahl hat genau Dasſelbe
erkennen laſſen, wie die Wahlen in Schnee-
berg, Koburg, Meiningen und Sachſen, daß
nämlichein nicht unbeträchtlicherTeilderWähler-
ſchaft, der noch vor wenigen Jahren einem
Kandidaten der bürgerlichen Parteien ſeine
Stimme gegeben, diesmal für den Sozial
demokraten geſtimmt hat.

Es ſind dies in Landsberg rund 1 100
Wähler.

Die Entſcheidung in der Stichwahl liegt bei
den Freiſinnigen, und daß dieſe geſchloſſen für
den Konſervativen eintreten würden, iſt keines-
wegs ſicher, bei den Stichwahlen in Koburg,
in Sachſen und in Baden haben die Frei-
ſinnigen mehrfach in erheblicher Anzahl für
den Sozialdemokraten und gegen den Konſer-
vativen oder gegen den Nationalliberalen ge-
ſtimmt. Natürlich wäre es mit größter Freude
zu begrüßen, wenn der Sozialdemokrat nicht
gewäh t würde, aber unſicher ift die Sache.

[x[—m- e
zu ſtellen brauchen, wen von uus beiden ſie
zur Mutter will. Soeben hat der Prieſter ſie
verlaſſen. Sie wird die Nacht kaum über-
leben.“

Einen Augenblick iſt es der unglücklichen
Mutter, als müſſe ſie umſinken.

Doch ſofort beherrſcht ſie ſich wieder, mit
aller Macht zurückdämmend, was in ihrem
wunden Gemüte brennt.

Aeußerlich vollkommen ruhig tritt ſie an
der Seite der Ruſſin in das Zimmer ihres
Kindes.

Mercedes liegt ſtille da in den ſpitzenbe-
ſetzten Kiſſen.

Nur, als Madame Orloff ſich über ſie
beugt und den matten Puls fühlen will, da
wehren die dünnen Aermchen erregt ab.

„Du tuſt mir weh geh fort Meine
„ſchöne Dame“ ſoll kommen ich will ihr
auf meiner himmliſchen Violine etwas vor-
ſpielen und die Engelein die ſingen
dazu ſo ſchön ſo ſchön

„Mercedes!“
Dolores ruft den geliebten Namen mit all

der Zärtlichkeit, deren ihr leidenſchaftliches
Herz fähig iſt.

Die kleine Kranke zuckt zuſammen.
Ein Leuchten zieht über das wachsbleiche

Geſichtchen.
Sie will die matten Arme ausſtrecken
Aber ſchon iſt Dolores neben dem Bett

niedergeſunken und bettet das müde Köpfchen
an ihre Bruſt.

Ganz ruhig wird das Kind ganz ruhig
(Fortſetzung folgt.)
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Auch die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben
in dieſem Sinne folgendermaßen:

„Es wäre weiſe gehandelt, wenn von bürger
licher Seite für die Stichwahl, die nach der
„Kreuzztg:“ am 22. November ſtattfinden ſoll,
alle Kräfte mobil gemacht würden, um den
Sieg des konſervativen Kandidaten zu ſichern.
Freilich iſt nicht äußerſte Gefahr im Verzug,
und man ſoll den Tag nicht vor dem Abend
loben. Die Entſcheidung liegt bei dem Frei-
ſinn. Und der Freiſinn hat ſich in den letzten
Erſatzwahlen nicht immer als durchaus zu-
verläſſig erwieſen. Ferner hat auch die Er
fahrung gelehrt, daß die Sozialdemokratie noch
tmmer imſtande geweſen iſt, für die Stichwahl
beträchtliche Reſerven aufzubringen. Wir
wollen nicht hoffen, daß ſich auch Landsberg-
Soldin den Niederlagen von Koburg und
Landau anſchließen wird. Um das zu ver
meiden, muß aber von bürgerlicher Seite mit
aller Kraft gearbeitet werden. Denn ge
fährdet iſt der Wahlkreis; das läßt
ſich nicht leugnen.“

Die „Saaleztg.“ ſchreibt:
„Man darf einigermaßen auf das Sttich-

wahlreſultat geſpannt ſein. Alles hängt ab
von der Haltung der Freiſ. Vereinigung, die
bei dem Stimmenzuwachs der Sozialdemo-
kratie den Ausſchlag geben dürfte. Soweit
wir aus gut unterrichteter Quelle in Lands-
berg ſelber orienttert ſind, werden die Frei-
ſinnigen alles daran ſetzen, daß der Wahlkreis
nicht wieder in konſervative Hände übergeht.“

150 Millionen für Güterwagen.
Eine Forderung der Regierung von nicht

weniger als 150 Millionen Mark für die
Beſchaffung neuer Güterwagen ſoll, wie
wir hören, dem preußiſchen Landtage alsbald
nach ſeiner Einberufung vorgelegt werden.
Der Grund zu dieſer Forderung iſt in zahl
reichen Klagen zu erblicken, die ſeit Ein
führung der Güterwagengemeinſchaft aus
anderen Bundesſtaaten, insbeſondere aus
Sachſen, über die Verwendung der dieſen
Bundesſtaaten gehörigen Güterwagen in
Preußen laut geworden ſind. So beſchwert
ſich namentlich die ſächſiſche Induſtrie darüber,
daß ein großer Teil der ſeinerzeit von der
ſächſiſchen Regierung unter Aufwendung be
deutender Mittel gebauten Spezialgüterwagen
ausſchließlich in Poſen und Schleſien ver
wendet werden und überhaupt nicht mehr
nach Sachſen zurückkommen, währand die
ſächſiſche Jnduſtrie ſelbſt an Güter-
wagen erheblichen Mangel leidet. Jnfolge-
deſſen bereitet beiſpielsweiſe die Chemnitzer
Handelskammer eine Eingabe an den Reichs
tag vor, in der die Beſchwerden der ſäch-
ſiſchen Jnduſtrie zum Ausdruck gebracht
werden ſollen. Um nun dieſen Beſchwerden,
deren Berechtigung auch von der preußiſchen
Regierung anerkannt wird, abzuhelfen, beab-
ſichtigt dieſe, 150 Millionen Markt zur Be
ſchaffung neuer Güterwagen anzufordern.
Jm Sinne des von den deutſchen Bundes
ſtaaten abgeſchloſſenen Güterwagen Gemein
ſchaftsvertroges werden auch die übrigen
Bundesſtaaten Preußen mit der Vermehrung
ihres Güterwagenparkes folgen.

Staatliche Maßnahmen für
den KaliBergbau,

Berlin, 12. Nov. Zwiſchen den be
teiligten Reſſorts des Reiches und Preußens
haben bekanntlich unlängſt Beſprechungen
über ein ſtaatliches Eingreifen zum Schutze
und zur Regelung des Kali-Bergbaues ſtatt
gefunden. Schon vor Monaten hatte der
preußiſche Handelsminiſter im Landtage die
Möglichkeit ſtaatlicher Maßnahmen ange
kündigt, falls die Jtereſſenten ſich nicht ſelbſt
über ihr Verhalten verſtändigen und das
Syndikat erneuern ſollten. Dies ſt nicht
geſchehen und der Hader in der Jnduſtrie
dauert fort. Um einer Verſchleuderung dieſer
Deutſchland eigentümlichen Naturſchätze zu
ſteuern, konnten drei Maßnahmen in Betracht
kommen das Staatsmonopol, der Ausfuhr-
zoll, die Kontingentierung. Eine Vorlage
Preußens, der Staat möge ſämtliche Kali-
Werke ankaufen oder in eigene Verwaltung
nehmen, iſt vor 15 Jahren im Landtag ge
macht, aber dort abgelehnt worden. Ein
Ausfuhrzoll ſtößt auf ſchwere Bedenken, die
gerade jetzt, wo das neue Tarifgeſetz der Ver
einigten Staaten von Amerika jedem Staat,
der Ausfuhrzölle auflegt, mit dem Moaximal-
zolltarif droht, berechtigt iſt. Da Amerika
aber ein Hauptkonfument von Kalt iſt,
würden wir riskieren, unſerm geſamten
Handel nach den Vereinigten Staaten die
ſchwere Laſt der Moximalzölle aufzubürden,
und was endlich die Kontingentierung be-
trifft, ſo hat das Reich mit ſolchen Zwangs
beſchränkungen auf anderen Gebieten
Spiritus ſo wenig gute Erfahrungen ge-

macht, daß ſie zu einer Nachahmung nicht
verlocken, Es bleibt übrigens immer noch
die Hoffnung, daß die Jatereſſenten unter
Mitwirkung des Staates, der ja ſelbſt große
Kali- Werke beſitzt, zu einer Einigung unter
ſich kommen. Die Verhandlungen in dieſer
Richtung ſind noch nicht beendet trotz
aller Schwierigkeiten, die vornehmlich in
Verträgen der einen Gruppe mit den Ameri-
kanern beſtehen.

Polttiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. November. (Hofnachrichten.)
Vom Neuen Palais kommend, wo die öſter-
reichtſchen Herrſchaften ſich von der Kaiſerin
verabſchiedet hatten, traf der Kaiſer mit
dem Erzherzog-Thronfolger und ſeiner Ge-
mahlin um 31 Uhr im Automobil in
Charlottenburg ein und ſie beſuchten
das Mauſoleum Kaiſer Wilhelm I. und das
Charlottenburger Schloß. Darauf geleitete
der Kaiſer ſeine Gäſte zum Bahnhof Char-
lottenburg, von wo aus nach herzlicher Ver
abſchiedung die öſterreichiſchen Herrſchaften
um 41 Uhr die Abreiſe antraten.,

Offiziös wird geſchrieben Die Reich s'-
anleihehöhe, wie ſie demnächſt im Etat
für 1909 endgülttg feſtgeſtellt werden ſoll, iſt
bisher noch nicht dageweſen. Das Etatsgeſetz
vom 4. April 1909 ſetzte die außerordentlichen
Ausgaben des laufenden Etats auf 2346
Millionen Mark feſt. Davon wurden jedoch
über 32 Millionen Mark anderweit, und zwar
aus der Schuldentilgungsſumme, dem Erlöſe
aus Feſtungsgrundſtücken, den Rückzahlungen
für die oſtaſiatiſche Expedition uſw. gedeckt.
Der Reſt in Höhe von 202,4 Milltonen Mark
wurde auf die Anleihe verwieſen und im
Etatsgeſetze der Reichskanzler ermächtigt, dieſe
Summe im Wege des Kredits flüſſig zu
machen. Der Nachtragsetat für 1909, der
dem Reichstage bald nach ſeinem Wiederzu
ſammentritt vorgelegt werden wird, ſieht ge
mäß den früher getroffenen geſetzlichen Be
ſtimmungen die Aufbringung der in ihm ent-
haltenen geſamten Forderungen auf dem Wege
der Anleihe vor, und in dem ihn begleitenden
Etatsgeſetze ſoll der Reichskanzler ermächrigt
werden, 541.7 Millionen Mark im Wege des
Kredits flüſſig zu machen. Da nicht daran
zu zweifeln iſt, daß der Nachtragsetat zur
Annahme gelangen wird, wird alſo die etats-
mäßige Anleiheſumme des Reichs
für 1909 ſich auf nicht weniger als 744,1
Millionen Mark belaufen. Eine der-
artige Anleihe iſt bisher vicht dageweſen. Jn
welcher Weiſe ſie begeben werden wird, ſteht
natürlich jetzt noch nicht feft. Man wird aber
auch nicht vergeſſen dürfen, daß ein ganz be-
deutender Teil der Summe nur vorübergehend
eine Reichsſchuld bleiben darf. Jn 8 2 des
neueſten Finanzgeſetzes iſt bekanntlich beſtimmt,
daß die ungedeckten Matrikularbeiträge oes
Jahres 1909, ſoweit ſte nicht mit der Summe
von 48,5 Millionen Mark von den Einzel-
ſtaaten getragen werden, zwar vorläufig im
Wege des Kredits flüſſig gemacht werden
können, daß ſie aber in den Jahren 1911 bis
1913 aus den bereiten Mitteln des Reichs
abgebürdet werden müſſen. Der Betrag, der
hierbei in Frage kommt, beläuft ſich nach dem
Nachtragsetat auf 242 3 Millionen Mark.
Dieſe werden alſo ſpäteſtens im Jahre 1913
abgebürdet und damit aus der Schuldſumme
des Reichs geſtrichen ſein müſſen. Die
dauernde Vergrößerung der Reichsſchuld im
Jahre 1909 würde ſich alſo etatsmäßig auf
501 8 Millionen Mark oder rund eine halbe
Milliarde Mark belaufen.“

Eine Jnterpellation über die Unterſchleife
auf der Kieler Reichswerft iſt von
der freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft im
Reichstag eingebracht worden. Die in Kiel
wohnenden Abgg. Dr. Leonhart und Dr.
Struve haben mit Unterſtützung der übrigen
Mitglieder der Fraktionsgemeinſchaft folgende
Interpellation eingereicht: „Jſt der Herr
Reichskanzler bereit, durchgreifende Maß-
nahmen zu treffen, um Unregelmäßigkeiten
und Unterſchleifen im Betriebe der Kaiſer-
lichen Werften, wie ſolche durch die Verhand-
lungen vor dem Kiler Schwurgericht bekannt
geworden ſind, in Zukunft zu verhindern
Jſt insbeſondere der Herr Reſchskanzler be-
reit, unverzüglich Anordnungen zu treffen,
durch die eine ſparſame Wirtſchaft ſowie eine
nach kaufmänniſchen Grundſätzen eingerichtete
Buchführung eine wirkſame Kontrolle im
Werftbetriebe geſichert wird

————2

Provinz und Umgegend.

Eisleben, 13. Nov. Am heutigen
Sonnabend bereits ſind eine Reihe Bergleute

Eine geringere Anzahl Streikender, die ſich
heute zur Arbeit meldeten, erhielten die
Papiere, d. h. die Abkehrung, die Entlaſſung,
weil ſie als Führer oder Streikpoſten eine
Rolle geſpielt hatten. Jm allgemeinen be-
ſteht im Bezirk keine Erbitterung. Wohl
aber bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß die
Streikleitung ſich ſchwer an den Intereſſen
der Bergleute vergangen hat, indem ſie
zu einer Zeit. wo ein Ausſtand völlig aus-
ſichtslos erſcheinen mußte, aus politiſchen
Rückſichten, als Vorbereitung für die Reichs
tagswahl, den Kampf eröffnete und durch
fort jeſetzt falſche Berichte über die Streitklage
die Leute irreflihrte und beim Streik feſthielt.
Auch das Flugblatt, worin die Wiederauf-
nahme der Arbeit angeraten wurde, wird in
weiteren Kreiſen der Bergleute als das
Muſter ſozialdemokratiſcher Verdrehungskunſt
erkannt und verurteilt.

Eilenburg, 12. Nov. Bei den heutigen
Stadtverordnetenerſatz ahlen wurden an
Stelle der bisherigen vier bürgerlichen Ver-
treter vier Sozialdemokraten gewählt. Letztere
erhielten über 200 Stimmen mehr als die
bürgerlichen Kandidaten.

Mühlhauſen, 13. November. Ein
preußiſcher Steuerbeamter, der von
unſerer Stadt nach der holländiſchen Grenze
verſetzt worden war und ſich am Vonnerſtag
auf der Reiſe von Mühlhauſen nach Eſchwege
befand, erlebte das fragliche Vergnügen, daß
ſeine Gattin zwiſchen Gotha und Eiſenach im
Eiſenbahnwagen dem nicht allzu freudig über-
raſchten Gatten ein kleines Mädchen in den
Schoß legen konnte. Einige Frauen, die ſich
im nämlichen Abteil befanden, verſprachen
dem Mann, als ſie in Eiſenach mit der Mutter
und dem Kinde den Zug verließen, für beide
zu ſorgen, während der Vater mit ſeinen drei
älteren Kindern die Fahrt nach ſeinem neun
Domitzil allein fortſetzte.

Heiligenſtadt, 13. November. Tot in
ihren Beiten wurden Heute früh in Nieder-
orſchel der Gemeindebäcker Mucke und deſſen
Ehefrau aufgefunden. Es liegt Kohlengas-
vergiftung vor.

Halle, 14. November.
der Wahl der II. Abteilung der Stadtver-
ordneten iſt folgendes Hausbeſitzerverein 820,
Halliſcher Bürgerverein 222 Stmmen.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 13. Nov. Nunmehr iſt auch

der Parſeval- Ballon V in den Werken der
Luftfahrzeug Baugeſellſchaft fertiggeſtellt
worden. Er iſt als Sportsballon gedacht für
zwei Perſonen Tragkraft und außerdem
einer Ballaſtabgabe von 400 Kilogramm.
Jn der nächſten Woche ſoll das Luftſchiff
bereits eine Waſſerſtoffgasfüllung erhalten,
um dann ſeine erſten Probefahrten auf-
zunehmen. Ec iſt für den Katſerlichen Auto-
mobil. Klub beſtimmt. Demnach gehört der
Parſeval 1 dem Kaiſerl. Aero-Klub, der
Parſepal 2 dem Riiche, der Parſeval 3 iſt
bis jetzt noch nicht verkauft, der Parſeval 4
gehört dem Kaiſerl. Aero-Klub Und der
Parſeval 5 dem Kaiſerl. AutomobilKlub.

Sturm und Schnee.
Berlin, 14. Novbr. Am Sonnabend morgen

gegen 2 Uhr ſetzte in Berlin ein furchtbares Un
wetter ein, das bis gegen mittag anhielt. Der
Sturm wütete in den Baumpflanzungen und im
Grunewald verheerend. Eine der größten und
älteſten Eichen im Grunewald in der Nähe des
Wilhelmsturmes wurde entwurzelt, ein umſtürzen
der Bauzaun verletzte einen Schloſſer ſchwer ein
Bootsmann wurde am Tegeler See ins Waſſer ge-
ſchleudert und ertrank. Jn Halenſee ſtürzte ein
Neubau ein, der faſt völlig fertiggeſtellt war;
Menſchen wurden nicht verletzt. Am Südufer ſtürzte
ein großer Kohlenkrahn der Berliner Elektrizitäts
werke um und zerſchellte vollſtändig. Jn der Frie
drichſtraße wurde einem Herrn durch einen herab-
fallenden Schiefer die Wange vollſtändig durch-
ſchlagen. Am Maſchinenhaus in der Lütticher Straße
hat der Sturm ein im Schornſtein aufgebautes Ge-
rüſt umgeworfen, 2 Arbeiter wurden verſchüttet und
erlitten Verletzungen. Jn den Laubenkolonien um
Berlin blieb zum Teil buchſtäblich kein Balken auf
dem anderen. Am Dönhoffsplatz hatte der Sturm
ein auf einem Dache angebrachtes Schild mit
ſchweren Emblemen und Medaillen gelöſt, die
herabſtürzten und eine Arbeiterin verletzten. Von
dem eiſernen Schornſteine am Maſchinenhaus im
Landesausſtellungspark löſte ſich die Kuppel und
legte ſich auf einen daneben ſtehenden Schornſtein
Die Feuerwehr befeſtigte das abgeſtürzte Stück mit
Kett n, die Umgebung des Schornſteins wurde ab
geſperrt. Jm Lehrervereinshaus am Alexanderplatz
wurde eine Wand eingedrückt, die herabſtürzte. Aus
der Oberförſterei Köpenick wird gemeldet, daß im
Walde ſtarke Kiefern geſtürzt wurden und der Ver-
kehr im Walde mit Lebensgefahr verbunden war.
Jn Köpenick wurden in der Köllneſchen Vorſtadt
zahlreiche Telephonleitungen zerſtört und Fahnen-
ſtangen heruntergeriſſen. An der langen Brücke
wurde das Dach eines Kahns abgedeckt. Ein Brief-
träger wurde von einer Zinkplatte, die der Sturm
von dem Dache eines Hauſes geriſſen hatte, ge-
troffen und ſchwer verletzt. Jn Friedrichshagen

1 wieder eingeſtellt die Hauptmaſſe wird am

Montag die Arbeit wieder beginnen können.

Das Schlußbild

mußte der Wochenmarkt abgebrochen werden, weil J

zahlreiche Verkaufsbuden vom Winde umgeweht
waren. Auf dem Müggelſee wurden die Strand
böſchungen auf beiden Seiten auf lange Strecken
hin zerſtört. Jm Tiergarteu, am Großen Stern
wurde das Leitungsnetz der elektriſchen Bahn zer
ſtört. Sämtliche nach Moabit und Schöneberg
fahrenden Wagen lagen ſtill.

Magdeburg, 13. November. Ein durch einen
rapiden Barometerfall angekündigter gewaltigerSturm brauſte heute über unſere Stadt, wie er er

ſeit Jahren nicht geherrſcht hat. Beſonders die
Schulkinder hatten unter dem Unwetter zu leiden.
Jn der Stadt und Umgebung richtete der Sturm
mannigfachen Schaden an, beſonders an Dächern
und Faſſaden.

Poſen, 14. Nov. Hier herrſcht ein ſchweres
Gewitter mit Hagel und Sturm.

Wildbad, 13. Nov. Jnfolge hier herrſchender
ſtarker Schneeſtürme ſind vielfach die Telegraphen-
und Fernſprechleitungen unterbrochen. Die Per
ſonenpoſtbeförderung erleidet erhebliche Verſpä-
tungen.

Hamburg, 13. Nov. Der Nordweſturm auf
der Nordſee hat im Hafen große Verheerungen an
gerichtet. Jm Hamburger Hafen wurden 12
Schleppdampfer abgetrieben. Jn Cuxhaven ſind
große Ueberſchwemmungen verurſacht worden.

Magdeburg, 13. November. Ein orkan
artiger Sturm hat hier und in der Umgebung
große Verwüſtung angerichtet, ſtarke Bäume
wurden gek ickt, ein Schornſtein wurde um
geriſſen, Fenſter und Ladentüren wurden zer-
trümmert. Paſſanten wurden von herab-
ſauſenden Dachziegeln verletzt. Ein Mädchen
wurde durch einen einſtürzenden Schornſtein
lebensgefährlich verletzt.

Duderſtadt, 13. Nov. Jnfolge der
unauförlichen Regengüſſe ſind die
Hauptflüſſe aus ihren Ufern getreten
und ſämtliche Talniederungen überſchwemmt.
Viele Getreidemühlen find zerſtört. Mehrere
Elektrizitätswerke haben infolge des Hoch-
waſſers den Betrieb eingeſtellt. Die bet der
letzten Hochwaſſerkataſtrophe zerſtört geweſenen
und wieder aufgerichteten Eiſenbahnbrücken
ſind abermals gefährdet.

Verwüſtungen auf Haiti.
New-Yort, 13. Nov. Wie dem New

York Heralo aus Port au Prince gemeldet
wird, ſind auch Haiti und die oomini-
kaniſche Republik in Laufe dieſer
Woche durch ſchwere Stirme und Ueber
ſchwemmungen verheert worden, Haiti außer
dem noch durch ein Erdbeben. Port de Paix,
Genaives, Cap Haitten und andere Städte
ſollen faſt ganz zerſtört ſein. Jn Port de
Paix ſind bisher 19 Leichen geborgen, man
fürchtet aber, daß noch viele Tote unter den
eingeſtürzten Häuſern begraben liegen.

London, 13. Nov. Aus Haiti wird
telegraphiert: Während der Zyklon ſeine
furchtbarſte Stärke erreichte, begann die ganze
Jnſel unter Erdſtößen zu erbeben. Gewaltige
Erſchütterungen tobten auf dem Grunde des
Meeres, die eine verheerene, ſechs Fuß hohe
Flutwelle über das Land ſandten. Die ge
ſamte Küſtenlinie der Jnſel ſoll ſich geändert
haben. Zahlloſe Städte liegen in Trümmern.
Der Verluſt an Menſchenleben iſt groß, und
der durch Zerſtörung der Ernte angerichtete
Schaden enorm. Während der ganzen Woche
herrſchten ununterbrochen raſende Orkane, und
gewaltige Regengüſſe gingen nieder. Das
Zollhaus auf Kap Hayttan an der Nordküſte
wurde von der Flutwelle weggefegt, die
Häuſer in Port au Paix im Oſten ſtürzten
ein, und die Stadt liegt in Trümmern.
Gonawes, ebenfalls eine Seeſtadt im Oſten,
wurde dem Erdbeben gleichgemacht. Ueberall
iſt alles verwüſtet. Die Nachbarrepublik
Santo Domingo litt ebenfalls ſchwer. Puerto
Plata am Nordoſtwinkel der Jnſel wurde von
einer envrmen Flurwelle überſchwemmt. Die
Erdbeben in Verbindung mit den Ueber
ſchwemmungen verurſachten rieſige Erdſtürze.
Seuchen bedrohen jetzt die Einwohner.

Lokales.
Merſeburg, 15. November.

Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz von
Preußen paſſierte geſtern abend kurz vor 11
Uhr auf der Reiſe Berlin Lindau die hieſige
Bahnſtation.

Der Merfſeburger Landwehr- Verein
feierte geſtern abend um 8 Uhe im reich-
geſchmückten Saale des „Tivolt“ unter Vor
ſitz des Oberleutnants d. L., Herrn Landrat
Grafen d'Haußonville, ſein 43. Stiftungs-
feſt. Es machte einen herzerfriſchenden Ein
druck, noch die lebenden Zeugen einer großen
Zeit, geſchmückt mit den Kriegsdenkmünzen,
in alter ſoldatiſcher Strammheit unter den
zahlreich Erſchienenen ſich frohgemut bewegen
zu ſehen, einer, Zeit, welche die Vaterlands
liebe nährte und weckte, die uns ein einiges
großes Reich ſchuf und uns deſſen Wert üm
ſo höher ſchätzen lehrte, als wir bis dahin
durch innere Fehden und Zwiſt zur Ohnmacht
verurteilt waren zur Freude unſerer Feinde.
Die Feſtlichkeit wurde eröffnet durch den von
der Kapelle vorgetragenen Marſch „Mit Gott
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ür Katſer und Reich“, und dann ſprach
räulein Selle einen auf den Feſttag

Bezug nehmenden, ſchwungvollen Prolog.
Nunmehr ergriff der Vorſitzende, Herr Graf
d'Haußonville, das Wort, welcher zu
nächſt alle Kameraden und die zahlreich
erſchtenenen Gäſte herzlich willkommen hieß
auf die Entſtehung des Vereins zuröck ging
und darauf hindeutete, wie auch der Merſe
burger Landwehr- Verein ſich in den großen
Organismus der verbundenen deutſchen
Krieger- Vereine als Glied eingefügt habe.
Wir lebten heute in einer Zeit, in der öder
Materialismus die Jdeale zu ertöten drohe,
dieſer Zeitſtrömung wollten die militäriſchen
Vereine nicht folgen, ihnen ſtehe am höchſten
die LiebezumHerrſcherhauſe, dieLiebezum Vater-

lande. Auch in trüben Tagen wollten wir
uns um das ſchwarz weiße Banner ſchaaren,
das uns mit ſtarker Hand unſer geliebter
oberſter HKriegsherr voran trage, ſeiner
Führung wollten wir uns anvertrauen, wüßten
wir ja doch, daß es gute Wege, daß es die
rechten Wege ſind, die er uns führt. Die
Rede klang aus in ein Hoch auf Seine
Majeſtät den König und Kaiſer, in das
die Landwehrmänner wie auch die übrigen
Anweſenden donnernd und begeiſtert ein
ſtimmten. Hieran ſchloß ſich der Geſang des
„Heil Dir im Siegerkranz.“ Der weitere
Verlauf des Abends geſtaltete ſich ſehr an
regend und unterhaltend, die Aufführung
des militäriſchen Luſtſpiels: „Gewitterregen“,
ebenſo wie ſpäter die des Luſtſpiels: „Der
Herr Disponent“ gaben viel Stoff zur
Heiterkeit, zumal die Mitwirkenden ihre
Rollen ganz vortrefflich einſtudiert hatten.
An muſikaliſchen Vorträgen fehlte es nicht,
die Stimmung war äußerſt gemütlich, und
als zu vorgerückter Stunde der Tanz in
ſeine Rechte trat, freute ſich nicht nur das
„junge Volk“, auch die alten Graubärte ließen
erkennen, daß die Schneidigkeit und Elaſtizirät
früherer Jah e ihnen ſo feſt in Fleiſch und
Blut übergegangen ſei, daß ihnen die Jahre
wentg anzuhaben vermocht haben. Möge der
Verein unter dem alten Landwehr Spruch
„Mit Gott für König und Vaterland“ weiter
wachſen, blühen und gedeihen!

Krampfanfall. Der Magiſtratsa beiter
Buckel erlitt vorgeſtern beim Reinigen des
Geiſelbettes einen Krampfanfall und fiel in
die Geiſel, wurde heraus geholt und in ſeine
Wohnung gebracht.

Vorſätzliche Brandſtiftung. Der
Bäckerlehrling Kettnitz, beſchäftigt bei
Bäckermeiſter Nitzer in der Preußerſtraße, hat

Vermiſchtes.
Worms, 13. Nov. Ueber die Mordtat Scheid

wird noch gemeldet Die Mordtat dürfte jetzt ihre
völlige Aufklärung gefunden haben. Nach den Feſt
ſtellungen, die gemacht worden ſind, hat Frau
Scheid zuerſt den Lehrer Krug getötet und dann
den eigenen Selbſtmordverſuch begangen Lehrer
Krug kam mehrfach in das Haus der Frau Scheid
und galt den Kindern gegenüber als Onkel. Am
Dienstag abend holte er Frau Scheid ab und ging
mit ihr auf den gegenwärtig ſtattfindenden Markt.
Am Mittwoch erſchien Krug ebenfalls wieder in der
Wohnung. Nachts gegen 2 Uhr hörte das 9 jährige
Mädchen plötzlich einen Schuß fallen und fing an
zu ſchreien. Die Mutter beruhigte das Kind. Frau
Scheid hatte dem Krug einen Schuß in die linke
Schläfe beigebracht. Trotzdem die Frau den Re-
volver ziemlich dicht an die Schläfe des Krug hielt.
gab der Mann doch noch Lebenszeichen von ſich.
Die Frau ſchnitt ihm darauf mit dem Raſiermeſſer
den Hals ab. Daraufhin ſetzte ſie ſich an den Tiſch
und ſchrieb ihr Teſtament. Jhr Vermögen vermachte
ſie einem Wormſer Bürger. Nachdem ſie den Brief
beendet hatte, traf ſie dann die Vorbereitungen für
die Tötung ihrer Kinder und für den eigenen
Selbſtmord. Sie trug zunächſt eine Matratze aus
dem Bett in die Küche und legte ihr kleines Kind
darauf. Das größere Kind ließ ſie im Bett liegen,
da ſie offenbar Angſt hatte, daß das Kind ſchreien
würde. Dann begab ſie ſich in die Küche und ver-
ſchloß die Tür. Damit das Gas beſſer aus trömen
konnte, riß ſie ein Gasrohr aus der Wand. Frau
Scheid, die am erſten Tage im Krankenhaus unter-
gebrachtwar,mußteineineßwangszelleverbrachtwerden,
da ſie tobſüchtig wurde. Bei einem dieſer Anfälle
bekannte ſie ſich als Mörder n ihres Kindes und
des Lehrers Krug. Frau Scheid wurde in das
Unterſuchungsgefängnis nach Mainz überführt.

Frankfurt a. M., 13. Nov. Die kürzlich ver-
ſtorbene Bankierswitwe Francisca Speyer hat
mehrere Millionen ihres Vermögens für gemeinnützige
und wohltätige Zwecke beſtimmt. So haben die
Georg- und Francisca Speyer-Studienſtiftung und
die Akademie für ſoziale und Handelswiſſenſchaft
und das Georg Speyer- Haus zur Herſtellung neuer
Mittel gegen verheerende Krankheiten je eine
Million Mk. erhalten. Eine weitere Gabe von
500 000 Mark erhält das Armenamt der Stadt und
500 000 Mark die Jdiotenanſtalt in Jdſtein. Jn
derſelben Richtung liegen Gaben zur Bekämpfung
der ſchlimmen Volkskrankheit des Lupus und zum
Studium des Krebſes ebenſo wurden weitere 2
Millionen für wohltätige Stiftungen beſtimmt.

Kleines Fenilleton.
Der neue Adjutant des Reichs-

kanzlers. Der Oberleutnant im 1. Garde-
Dragoner- Regiment Graf Georg von Hohen-
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thal, der, wie gemeldet, als Nach
folger des Hauptmanns von Schwarzkoppen
zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen Amte
kommandiert worden iſt, um die Funkttonen
des Adjutanten des Reichskanzlers wahrzu-
nehmen, ſteht im 32. Lebens johre. Sein
Offizierspatent datiert vom 20. Juli 1897

neue Adjutant des Reiche kunzlers träg
wie ſein

D rer
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à la suite der Armee mit der Untform des
1. Garde-Dragoner- Regiments geſtellt, dem
er früher als Reſerveoffizier angehörte. Graf
Hohenthal iſt aber auch, allerdings weitläufig,
mit dem Reichskanzler verwandt. Sein
Vater iſt der Graf Moritz von Hohenthal
auf Hohenprießnitz bei Eilenburg im Kreiſe
Delitzſch, Mitglied des preußiſchen Herren-
hauſes. Seine Mutter, Gräfin Margarete
von Hohenthal, iſt eine geborene Gräfin von
Pourtalès, einzige Schweſter des deutſchen
Botſchafters in St. Petersturg, und Nichte
des (1861) verſtorbenen Grafen Albert von
Pourtalss preußiſchen Geſandten in Paris,
der mit Fräulein Anna von Bethmannv-
Hollweg, eſner Vatersſchweſter des Reichs-
kanzlers, vermählt war. Von väterlicher
Seite her iſt der Oberleutnant Graf Hohen-
ihal ein Urenkel Gnetiſenaus.

Paderewskis neues Donnerinſtru-
ment. Jm Londoner Symphonie- Konzert
wurde zum erſten Male des berühmten Pia.
niſten Paderewski Erftndung angewandt.
„Tonituine“ heißt das neue Jnſtrument, das
beſſer als bisher das Geräuſch des Donners
nachahmen ſoll. Jn der Paderewskiſchen
neuen Symphonie, die Dr. Richter leitete,
ſpielt der Donner eine weſentliche Rolle. Als
Modell nahm Paderewskt den wohlbekannten
Theaterapparat, der gewöhnlich aus einem
großen Stück freiſchwebenden Eiſenbleches be-
feht, auf das munter losgedroſchen wird.
Der Erfolg ſeiner Bemühungen war eine
Stahl- und Kupferlegierung, in Blattform
ausgewalzt, die in einem Meſſingrahmen
aufge hängt wurde und bei der Berührung
mit einem Paukenſchlägel ein wundervolles
Donner eräuſch von ſich gibt. Die „Tonituine“
w e während der Hauptprobe von Dr
Richter angewandt und erregte allgemeine
Bifriedigung. Der Apparat iſt im Hinter-
grunde des Orcheſters aufgeſtellt worden und
hat eine bedenkliche. Aehnlichkeit mit einem
etwas lang geratenen Ofenſchirm.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Prozeß Steinheil.

Paris, 14. Nov. Nach 2! ſtüudiger Be-
ratung der Geſchworenen wurde Frau Steinheil
freigeſprochen.

Gruben-Kataſtrophe.
London, 14. Nov. Nach einem hierher

gelangten Telegrammaus Cherry in Jllinvois er-
eignete ſich in der Grube der St. Paul Com-
pany eine furchtbare Exploſton, die den Ein-
bang zum Schacht zerſchmetterte und alle Zu
gät ge verſchüttete. Vier hundert Mann be-

wurden zwölf Leichen geborgen. Am Schacht-
eingange harrt eine ungeheure Menſchen
menge, und unter den Hunderten von Ver-
wandten und Freunden der Opfer ſpielen ſich
herzzerreißende Szenen der Verzweiflung ab.
Die Exploſion wurde wahrſcheinlich durch
glimmendes Heu in den unterirdiſchen Pferde
ſtällen verurſacht. Weitere Einzelheiten ſtehen
noch aus.

Singapur, 15. Novbr. Geſtern früh
ſtieß der ausfahrende engliſche Dampfer Onda
mit dem nach Singapur beſtimmten Poſt-
dampfer „Laſeyne“ zuſammen. Dieſer ſank
innerhalb zwei Minuten. Der Dampfer
„Onda“ rettete 61 Perſonen und kehrte mit
dieſen nach Singapur zurück. Ertrunken ſind
ſieben europäiſche Paſſagiere, der Kapitän
des Poſtdampfers und fünf Offiziere, ſowie
88 Eingeborene, teilweiſe Paſſagiere, teilweiſe
zur Mannſchaft gehörend. Viele Menſchen
wurden im- Waſſer von Haifiſchen ange-
geiffen.

——„—„———7WMerſeburger
Stadtverordneten-Wahlen.

Merſeburg, 15. Novbr. Heute vor-
mittags von 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr
wurden die Stadtverordneten- Wahlen in der
3. Abteilung (Wahllokale: „Reichskrone“ und
„Tivoli“) vollzogen.

Die Liſte, die der Bürgerv rein für ſtädtiſche
Intereſſen aufgeſtellt hatte, lautete Sekretäre

Wenkel, Eichardt und Ziegner,
ſowie Dreher Kagelmann.

Die anonyme bürgerliche Liſte lautete:
Sekr. Eich ardt, Dreher Kagelmann,
Dr. med. Witte, R.-Anw. Dr. Rade-
macher.

Die Liſte der Sozialdemokraten lautete:
Maurer Bernhard Müller, Kaſſierer
R. Julich, Former K. Müller und Lager-
halter M. Kreidner.

Es wurden abgegeben ſoweit bis 4 Uhr zu er-
mitteln war, Stimmen ſür:

1. Sekretär Wenkel: 479
Eichardt: 551
zZiegner“ 509

Dreher Kagelmangn: 543
5. Dr. Witte: 62

Dr. Rademacher: 72
B. Müller 571
R. Julich 3
K. Müller 572

10. M. Kreiduer: 570
Die Anzahl überhaupt abgegebenen

Stimmen war Schluß des Blattes noch
nicht bekannt.
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r J c e S 7 r r r c s r 1 5 r J 1 8 tvermutlich aus Rachſucht, vorgeſtern ſein j dieſ lbe Uniform Chef, denn Herr fanden ſich in der Grube und ſind darin ein-
Bett in Brand geſteckt. Bett, Strohſack, f von Bethmann Hollweg wurde bekanntlich geſchloſſen. Man glaubt, daß ſie ſämtlich
Dielung und Putz wurden beſchädtot. m Tage der letzten He bſtparad al Majfo of ſind. Fünf Stunden nach der Kataſteophe
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Hiegerin
Mawauine ift in Seſchmack,
HAroma u. Verdaulichkeit feiniter

Meierelbutter ebenbürtigl c

W. re S

t J 4 S ee wer S e

W ohr a.

-Margarine als vorzügl. Butter-
erſatz für Tafel und Küche leit
9ahren beliebt. Überall erhältlich.

Stacltverordnetennvwwalal
Wir empfehlen der 2. Abteilung zu wählen:

Herrn Kaufmann Tefchmann,

99 95
99 Profe or

Mehrere Wähler der 2. Abteilung.

Roenneke,
Frlech, M. Kunth,
ernecke.

als Kandidaten vor.

Ganze Namen oder u laß
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (224

Zwei, anf Wunſch auch
3 möbl. Zimmer

zu vermieten.

2

iſt die
Zu erfragen
Poſtſtraße S II.

Gotthardtſtraße

2. Etage,
ö Zimmern, Küche und Zubehör per
bald zu verm'eten.
fragen Entenplau 11 im Laden.

beſtehend aus

Näheres zu er

Stadtver
2. Abteilung.

Nachdem leider durch das am Freitag Nachmittag er-

Ort

t

ordn e
tenwahl.

folgte plötzliche Ableben unſeres langjährigen Stadtver-
ordneten

Herrn Handelsgärtner Richter
in letzter Stunde eine Abänderung der aufgeſtellten Kandi-
datenliſte notwendig geworden iſt, ſchlagen wir den
Wählern der 2. Abteilung

Herrn Rechtsanwalt Dr. Nademacher
Wir

ausgeſprochenen Wunſche entgegenzukommen und bitten um
recht zahlreiche Beteiligung am Wahltage.

Der Vorſtand des Haus u. GrundbeſigerVereins.
der Vorſtand des Vürger Vereins Süd u. Weſt.

«BSSSG A. SGvGöSss

glauben damit einem vielfach

Peute, Dienstag, trifft wieder ein Transport
beſter hochtragender u. neumilchender

Kühe mit den Kälbern
im Gaſthofe „Zum goldenen Hahn“ ein.

to Heilmann.
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Donnerstag, den 18. November beginnt wie alljährlich mein

billigerWeihnachts- Verkauf.
Derselbe dauert ununterbrochen bis 25. Dezember an und bietet in diesem Jahre ganz vbesondevre Porteile.

mit roten Preis zahlen deutlich versehen.
Die für den Weihnachts- Verkauf bestimmten Waroen-lPosten sind aus allen Lägern zusammengestellt und

8 t

Um Beachtung meiner Auslagen wird höllichst gebeten

58 Telefon 53 O o Merr

3 S M. 4

Seburo, mm Entenplan H.

Richard Los
burgstr. 7 Telephon 291

Papierhandlung Luxus waren
Spezialgeschüft feiner Lederwaren

Kunsthandlung.

7

7 D 3 Vapier- Ausstellung
S

keiner Briefpapiero in Kassetten, ge-
schmackvolle Neuheiten in unerreichter

Auswahl zu billigsten Preisen,.
Neuheiten in aparten Kalendern.

leh habe in diesem Jahre meine Neuheiten
in Briefpapieren schon jetzt ausgestellt, weil
in der Weihnachtszeit keinen Raum dafür
habe und bitte ich höfl. um Besichtigung

Bestellungen für Woeih-
nachten auf Briefpapier mit
meiner Ausstellung.

Monogramm-
prägung und Aufdruck nehme schon jſotzt

Musterprägungen liegen aus.

Kunsthlätter, bravuren

in moderner Einrahmung.

entgegen.

Stadtverordnetenwahl.
Der 2. Abteilung werden zur Wahl empfohlen

l. Herr Kaufmann Otto Teichmann,
Fried. M. Kunth,

3. Rechnungsrat Zeiger,
4. Profeſſor Werneke.

Mehrere Wähler der 2. Abteilung.

1. Abteilung.
Für die Erſatzwahl für Herrn Fabrikbeſitzer

Martin RlIanckoe iſt
Herr Fabrikbeſitzer

Fritz Engelin Vorſchlag gebracht.

Wähler der 1. Abteilung.

Gade

Standesamts-Rachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 8. bis 13. November 1909.
Eheſchließungen: Der Geheime

Kanzlei Sekretär Otto May und Frida
Stephan, Potsdam der Photograph Karl
Forneck und Klara Neutzſch, Roßmarkt 3;
der Fe lenhauer Otto Müller und Eliſe
Rank, Gotthardtſtraße 9; der Sergeant
Bernhard Becker und Lucie Marr, Roon-
ſtraße 8.

Geboren: Dem Handarbeiter Joſche
Zwill. S., Weinberg 11; dem Glaſer
Kandelhardt 1 T., Ob. Altenburg 10.
dem Werkführer Gabor 1 Mühl-
berg 11.

Geſtorben: Die T. des Bäckers
Krogoll 2 Mon., Kl. Ritterſtraße 6; der
S. des Handarbeiters Kurtze 1 J., Gr.
Sixtiſtr. 11; die Witwe Chriſtigne Kops
geb. Gärtner 74 J., Brühl 8; die T. des
Arbeiters Sieler 9 Tg., Krautſtr. 11 die
Witwe Emma Schmidt geb. Schulze
57 J., Städt. Krankenhaus der S. d.
Arbeiters Barth 11 Tg., Hälterſtraße 30;
die Zwill. S. des Handarbeiters Joſche
12 und 16 Std., Weinberg 11; die Ww.
Marte Schwarz geb. Grunow 32 J,
Sand 24 die Ehefrau des Lademeiſters
Siebert Emma geh. Hoffmann 33 Jahre,
Städt. Krankenhaus; die Witwe Ling
Gründling geb. Wendler 71 J., Friedrich-
ſtraße 5; die T. des Arbeiters Bothur
8 J., Städt. Krankenhaus der Kunſt u
Handelsgärtner Eduard Richter, 69 J.
Roſental 6.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto Heinrich

Ernſt Alexander Herdegen, Sohn des
Hauptmanns und Kompagnie-Chefs von
Bila; Adam Wilhelm Hartwig, S. drs
Sergeanten Hartwig Etz. Getraut:
Der Sergeant im Füſ. Reg. Nr. 36 Bern
hard Becker m. Frau Lucie geb. Marr;
der Feilenhauer Otto Müller mit Frau
Eliſe geb. Rauk, Beerdigt: Die
Ww. Lina Gründling geb. Wendler; die
Ehefrau des Lademeiſters Siebert geb.
Hoffmann.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Diak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Willi Hugo, S.

d. Eiſendrehers Richter; Hulda Hertha,
T. d. Drehers Stritzke; Ling Martha, T.
d. Drehers Hoffmann; Bernhard Friedr.
Max, S. d. Landwirt Hertel Luiſe Anna,
T. d. Eiſendrehers Rothe Alfred Ehr-
hardt, S. d. Tiſchlers Eckardt; Oskar
Herbert, S. d. Weichenſtellers Hirſch.
Beerdigt: Die Witwe Kops, der S.
des Arb. Kurtze; die T. des Arbeiters
Krogull, die Witwe Schwarz, die T. des
Arbeiters Bothur.

Altenburg. Getauft: Frida
Johanne, T. d. Drehers Möbert; Fried
rich Eduard Heinrich Werner, S. d. Jn-
genieurs Hunecke; Guſtav Emil Albin,
S. d. Arb. Bornitz. Beerdigt: Der
Kunſt- und Handelsgärtner Richter.

Neumarkt. Getauft: Willy Otto,
S. d. Maſchinengehülfen Link Hilda
Elſa Frida, T. d. Tiſchlers Müller.
Beerdigt: Die T. d. Arb. Sieler;
die Witwe Emma Schmidt geb. Schulze

4der S. d. Arbeiters Haring.

VHRäceterrwerei m.
Freitag, den 19. November

„Reichskrone“ (Saal

r 5 Vorſitz J n e Be a
Meiſzgeier aus Leipzig über

Sämtliche hieſige Mieter werden
Aufgaben und Ziele der Mietervereine“.

h

ds. Je., abds. S. Uhr, in der

Vortrag Wes Deut Mirtervereine Herrn Schriftſteller

erzu eingeladen. Eintritt frel.
Der Vorstandl.

u vGeneral-Verſammlung.

Ortskrankenkaſſe der Zimmerer
zu Merſeburg

Sonnabend, den 20. November 1909,
abends 8 Uhr

in „Sachſes Reſtauration.“

Tag un1. Nuwahl des geſamten Vor-
ſtu

2. Wahl de Reviſore für die
Jahresrechnung 1909.

3. Wahl der Krankenbeſucher.
4. Verſchied nes.
Um ahlreiches Erſche nen zu

dieſer Verſammlung bitter
Bor Vorstameil.

Künſtliche Blumen
zur Kranzbinderei.

Wachsroſen, Dahlien,

Chryſantemen, Caphlumen,

CycasWedel, Seidenbaſt

u. Seidenpapier
empfiehlt billigſt

Kanmkt Kariars,
will 4.

t iMusik Verein.
Symphonie Konzert des
Winderstein-Orchesters.

Donnerstag,. den 18. November.
abends 7 Uhr im Tivoli

Programm 1. H. Berlioz. Harold
in Kalien, Symphonie für grosses
Orchester. 2. L. Spohr. Konzert
für Violine mit Orchesterbegleitung.
3. Ndv. Gricg. Suite aus der Musik
zu Ibsens Per Gynt. 4. L. van
Becethoven. Quvertüre Nr. 3 zur
Oper Leonore

Platzkarten zu 50 Pfg. für Mit-
glieder in der Buchhandlung von
Hr. Stollberg ebenda EHinlasskarten
zu 3 u 23 Mlc,

Danksagung.

ür die ausserordentlich zahl-

reichen Beweiso liebovoller
I Teilnahmo beim Hoeimgangoe

unserer so früh Mntschlafenen
sprechen wir hierdurch unsern

J tiofgefühltosten

Bank
aus.

3 Mersoburg, d. 15. Novbr. 1909.

Die tfeltrauernde Familie
Grunow,

Orosverpachtung.

Die Grasnutzung in den Gräben
und auf den Böſchungen an der
Aitern Merſeburg Leipziger

Chauſſee zwiſchen den Stationen 46,1
54084 ſoll

Donnerstag, den 18. November,
früh 9 Uhr im Gaſthofe zu Knapen-
dorf, die an der Halle Weißenfels
Eckartöbergier Chauſſee zwiſchen
den Stattonen 176--24,486,5 ſowie
an der Merſeburg Naumburger
Straß?, zwiſchen Den Stationen
0,660—4,0 und 7,522--8,2 Freitag,
den 19. November, früh 10 Uhr
im Gaſthofe „Zur grünen Linde“ zu
Merſeburg auf 5 Jahre öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.
Merſeburg, den 4. Nov. 1909.
J. A. Krehayn, Chauſſee-Aufſeher,

Makulatur
n Hahn in der Kreigblattx rundes

An- und

ausbezahlt,

Reinhold Steckner Bankgeschäft
Fernruf 1362, 1363, 1364.

An- und Verkauf von Wertpapleren.
Verschiedene Städte-, Provinz und Kommunal Obligationen sowie erstidasige Hypotheken-
bank-Pfandbriefe werden provislonsfrel abgegeben.

Einlösung sämtlicher Zins- und Dividendenscheine 2owie ausgelogter und geküockgter Werte
Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen,
Aufbewahrung und Verwaltung sowie Beleihung von Wertpapieren, Urkunden, Hypothcken-

briefen oder sonstigen Wertstüchken.
Aberwachung der Verlosung von Wertpapieren und Verzicherung derzeſben gegen Kuvedkent.
Annahme Verschlossener Depots
Vermietung eiserner Schrankfächer in der Stahlkammer unter Mkverschluö des Mlesess.
Gewährung von Krediten in laufender Rechnung.Fretkauf und Einzug r ngegen Kündigung zur en Verfügung provilonafrebenc euheen Fe e
Annahme von Bareinlagen

Schecverkehr, Schecks

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf H

gegründet 1855.

mein Haus werden an etwa 150

Ausstellung von Reise und Kreditbriefen.
Offizielle Zahlstelle für das K. K. Osterr. Postsparkasgen- Amt in

Halle a. S.

eine, Merſeburg.
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